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Eine Gefahr für dir 
Wiener AniverMt. 
AIs im Verlause des Wahrmundhandels die 

btutjdjnatkmale Studentenschaft sich aus dieselbe 
i-'inie drängen ließ, aus der die zum allergrößten 
?nl nichtdeutsche freisinnige Studentenschast mar-
schierte, da tauchte in dentschnationalen »reisen so-
sM die Befürchtung aus, daß ans dieser Kooperation 
besonders für die Stellung des Deutschtnms an der 
wiener Universität ernste Gefahren erwachsen könnten. 
Zeftdallend an dem Iahnschen Spruche, daß Deut« 
ichen nur durch Deutsche geholfen iverden könnte, 
»erstand man es nicht, wie seitens der Innsbrucker 
Zwdentenichaft die Jnterventioil des tschechischen 
Abgeordneten Masaryk angernsen ivnrde, man ver 
«and es nicht, als deutsche und tschechische Studenten 
Lerbrüdernngskundgebnnge» veranstalteten und 
schließlich in studentischen Versammlungen sozial« 
temokratische Agitatoren und Abgeordnete sprachen 
•j«b bejubelt wurde». Gewiß gibt es auch dasür 
vielleicht EittschuldignngSgründe, allein da« Ver-
hallen bewies doch einen bedenklichen Mangel an 
Verständnis für die Gefahr, die dem Deutschtum 
luik diesen sich unter der Flagge deS Freisinns 
«llziehenden Stellung der nichtdentschen Studenten-
fchail an den Hochschulen drohte. 

An der Wiener Universität sind knapp über 
50 Prozent Deutsche nnd an der Wiener Technik 
in das Verhältnis nicht viel besser. So lange nun 
innerhalb der deutschen Studentenschuft leidlicher 
Friede bestand und anderseits die Nichtdeutschen 
««er einheitlichen Organisation entbehrten, hatte 
dee nicht viel aus sich. I m Lause des Wahrmnnd-
handele haben sich jedoch die Verhältnisse sehr zu 
:»zunstm des Deutschtums geändert, indem einer-
M die deutsche Studentenschast durch einen er-
kuenen Streit gespalten wurde, anderseits aber die 
»ichtdeutfche Studentenschaft sich ralliierte nnd zwar 
»it einer entschiedenen antideutschen Tendenz. Die 
slcvenischen Hörer an der Wiener Uuivmität haben 

Einiges üver das soziale Leven der 
Ameisen. 

Von Gustav Stoll, Eisenach. 

Die Ameisen gehören zu den staatenbildende» 
pouifiüglcrn. Der Ameisenstaat kann eine Ama-
jmenmonarchie oder ein großes, wohlgeordnetes 
Hrauenkönigreich genannt werden. Die männlichen 
Ameisen spielen sozial die Rolle. die in den meisten 
Staaten der Menschen den Frauen angewiesen 
»erden. Die männlichen Ameisen dienen nur der 
Kchandlung der Art. Die Hochzeisseier der männ-
iichen und weiblichen Ameisen findet an einen« 
sämigen Frühlingstag in hoher Lnst statt. Haben 
dir Bräutigame ihre Pflicht erfüllt, dann mögen sie 
iibtn, wo sie bleiben: „Sie vegetieren nur noch 
>djm: seither wurden sie verhätschelt und gefüttert, 
fiffln sie nicht an Entkräftung sterben, so werden 
ßr einfach aufgefressen. Die Hochzeiten» aber, ganz 
Im und Mut, zieht nunmehr ans. ein neues 
tmigreich zu gründen. Sie wirft znuächst die 
lüßigni Flügel Amors ab; für Liebesspiel hat sie 
nichts mehr übrig, wählt sich aus eigener Kraft 
to Erdburg und beginnt ihr Frauenlos zu 
trjiflrn." 

Die Erdbnrg, das Ameisennest, ist bald mit 

P
"u-nch(ni Eiern ausgestattet. Bald ist das Haus 

lig. Die Mutter pflegt die Kinder, indes sie 
Kl. Die lebende Brüt verpuppt sich; zahl-

Püppchen — die wir fälschlicher Weise 
senner nennen — füllen das Nest. Nach und 

es ausgeplandert, daß sie erst dann den „deutsch"-
freisinnigen Studenten beigetreten sind, als diese 
beschlossen, gegen die d e n t s c h n a t i o n a l e n 
Hochschüler d i egesamte f o r t s c h r i t t l i c h e 
S tuden tenschas t ohne Unterschied der 
N a t i o n z u o r g a n i s i e r e n . Die slovenische, 
sortschrittliche Studentenschast sei zu den „deutsch"-
sreisinnigen Studenten in Beziehungen getreten, als 
man ihnen an der Wiener Universität die v o l l-
ständige G le i chbe rech t i gung in a l l e n 
Stücken, auch i u n a t i o n a l e r H ins i ch t 
verbürgte. Erst dann haben sie ihre Vertreter in 
das sogenannte Vertranensmännerkomitee der frei-
sinnigen Studentenschaft entsendet. Ans diese Weise 
seien über 3000 freisinnige Studenten organisiert 
ivvrden, die n n n die erdrückeude Mehr» 
hei t gegenüber den dentschnationalen Studenten 
ausmachen. 

I m Schoße der deutschnationalen Studenten» 
schaft spricht man nnn von einem Verrate der Dentsch-
freisinnigen. Mi t Unrecht, den daß die „Freisinnigen" 
nicht national sind, war ja allenthalben bekannt, 
nnd so mußte erwartet werde«, daß sie die günstige 
Gelegenheit, die der Wohrmnndhandel ihnen bot. 
ergreise» werde», «m sich mit den Nichtdentschen 
nnter sozialdemokratischer Aegide gegen die Deutsch-
nationalen zu verbinde«, um so bei Fortdauer des 
Streites im dentfchstudentischen Lager die Herrschaft 
an der Wiener Universität an sich zu reiße». 

Die Folgerungen daraus ergeben sich von selbst. 
Sie sind keine anderen als die, welche die deutschen 
parlamentarischen Parteien im Interesse der Wah-
rung der allgemeinen deutschen nationalen Interessen 
bereits gezogen haben. Umbrandet vo» der Flut 
der Nichtdentschen nnd Sozialdemokraten müssen die 
Deutschen anch an den Hochschulen sich über alle 
politischen Differenzen hinweg, in nationaler Be-
ziehung zu gemeinsamer Verteidigung zusammeu-
schließen. Der d e n t s ch e B l o ck, das zeigen die 
Folgen des Wahrmundhandels ist, an der Hochschule 
nicht minder eine n a t i o n a l e N o t w e n d i g k e i t 
wie im Parlamente. 

nach schlüpfen die Ameisen wieder ans den Puppen 
und der Ameisenstaat ist bevölkert. Das staatliche 
Leben nimmt nun seinen Anfang. Die jungen l 
Ameisen, die ausgekrochen sind, gehören dem ° 
Arbeiterstande nnd manche anch dem weiblichen 
Geschlecht an. Sie beginnen sofort mit ihrer 
Arbeit. Nahrnng wird herbeigeschafft; das Nest 
wird zu einer stattlichen Bnrg ausgebaut. Die Be-
völkerung des jungen Staates ist auf viele 
Hnnderttansende angewachfen. 

Nicht alle Ameisenarten — deren es gegen 
5000 gibt — bauen solche Erdnester, „die mit 
ihren zahllosen Kammern, Gänge» und Galerien 
Meisterwerke genannt werden können." 

Einige Ameiseuarten bauen die Bnrgen in 
Holz nnd in Mauerspalte»: von anderen werden 
Nester gesponnen oder gar ans Holzmehl riesige 
Kartons zusammengeleimt. Das Spinnen soll ein 
überaus merkwürdiger Vorgang sein, der sich, wie 
beobachtet worden ist. folgendermaßen abspielt. 
Eine Anzahl von Ameisen bringt mit Hilfe 
ihrer Oberkiefer die zu verbindenden Blätter itt die 
rechte Lage. Von andere» werden im Maule Larve« 
herbeigetrageu. M i t denselben hantieren sie. wie 
der Weber mit dem Schiffchen. Diese Larven be-
sitzen Spinndrüsen; deren klebriger Saft gibt nun 
das Gespinnst ab. 

Die Wanderameisen, die ein Nomadenleben 
sühren, bauen sich Nester aus dem eigenen Körper. 
Zu diesem Zwecke knäneln sie sich zn mächtigen 
Klumpen zusammen uud verwahren in ihrer Mitte 
Larven und Puppen. 

?ie Jahrhundertfeier des tzissier 
Hymnastums 

Am Samstag beging unser Gymnasium die 
Gedächtnisfeier des hundertjährigen Bestandes, deren 
schöner Verlauf vollständig der großen Bedentung 
der Feier entsprach. 

I m Jahre 1808 hat Kaiser Frauz l. die 
wiederholt vor den Thron gebrachte Bitte der Eillier 
ersüllt nnd ihnen eine „Lateinschule" beschert. Seit-
her sind viele um ihr Volk und ihr Vaterland ver-
diente Männer ans dieser Pflanzstätte humanistischer 
Bildung hervorgegangen. Mi t Stolz wird an dieser 
Anstalt auch die Erinnerung hochgehalten, daß an 
ihr der begnadete Dichter Johann Gabriel Seidl 
wirkte. Das allgemeine politische Interesse wendete 
sich der Anstalt zn, als im Jahre 1894 die Slo« 
veneil im Bnnde mit volksverräterischen deutschen 
Klerikalen darangingen, die Anstalt im Wege der 
Utraqnisiernng zu slaoisiereu. Die Eillier setzten 
sich damals leidenschaftlich zur Wehr und ihre 
Stimmnng übertrug sich auf das gesamte Deutsch-
Österreich, ja der Name (iilli fand sogar einen 
Widerhall im Drntschen Reiche. Dieser kraftvollen 
Abwehr gelang es, den deutschen Eharakt« be« 
Lillier Gymnasiums zu ivahreu. Zu dessen Sicherung 
ward auch das „Deutsche S t u d e n t e n h e i m " 
ins Leben gernsen. 

Am Samstag fand nun im hiesigen Stadt-
theater zur Feier des huudertjährigen Bestandes der 
Anstalt eine musikalisch deklamatorische Aufführung 
der Schüler der Anstalt statt, deren Neinerträgnis 
dem Gymuasial-Unterstützuugsvereiue znfloß. Das 

t' aus war bereits einige Tage vorher ansverkauft. 
ur Feier hatte sich unter anderem anch Herr 

Landksschnlinspektor Peter Konöu ik , der ehe-
malige langjährige nnd verdienstvolle Leiter 
des Eillier deutschen Gymnasiums eingefunden. 
Ueber die Aufführung herrscht allseits eine Stimme 
des Lobes. Die Eröffnung machte die stimmnngs-
volle Ouverture zum „Freischütz", die vom Schüler-
orchester unter der Leitung des Professors Herrn 

Daß ein Ameisennest mit „Kind und Kegel" 
nmzieht, ist nicht »»bekannt; nnbekannt sind aber 
die Gründe zn diesem Vorgang. „Da ergreist dann 
irgend eine ivagemntige Ameise die Initiative, macht 
einen neuen Banplatz ausfindig, kehrt in das alte 
Nest zurück, ergreist eine Kameradin und trägt sie, 
wie Aeneas seinen alten Vater, davon. I h r Beispiel 
steckt an wie Gähnen. Bald wimmelt die Umzugs-
straße von schwer beladenen Trägern. Wer sich 
nicht durch Liebkosungen zum Umzüge bewegen läßt 
— die Ameisen sprechen ja mit ihren empfindlichen 
Fühlern gleichsam durch Gesten — wird mit Ge-
walt vom Transporteur ansgeladen " 

Daß sich die Ameisen Blattläuse als Haustiere 
halten, die von ihnen gleichsam „gemolken" werden, 
ist eine bekannte Tatsache. Der Ameisenstaat hat 
aber nnter seinen Bewohnern nicht nur den Nähr« 
stand, sondern auch deu Wehrstand. I n manchen 
Aineisenstaaten finden wir die Volksmiliz; da muß 
jeder Bürger bei drohender Gefahr zur Waffe greifen. 
I n verschiedenen Ameiseustaateu finden wir auch 
regelrechte Soldateukasteu. Die offiziellen Soldaten 
nehmen zunächst den Kampf mit Eindringlingen auf 
und alarmieren dann das ganze Nest. Von den 
amerikanischen Naturforschern Wood nnd Wabes 
wird über die südamerikanische Visitenameise fol-
gendeS berichtet: ..Ziehe« diese Ameisen auS, so 
marschieren zur Seite des Zuges die Offiziere, die 
beständig hin- nnd herlaufen, als wollten sie nach-
sehen, ob ihre Abteilung auch richtig marschiere. 
Auf etwa 20 Gemeine kommt je ein Offizier." Der 
Offizier ist durch seinen großen weißen Kopf meist 
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I . P r u n e r mit zartem Empfinden zum Bortrag 
gebracht wurde. Nachdem der rauschende Beifall, 
der dieser Vortragsuummer folgte, verklungen war, 
sprach der Oktavaner Gustav W u i m b mit cdlem 
Bortrag den von Prof. Dr. Franz S i e n e r verfaßten, 
gereimten Prolog, der in einer schönen, edlen Sprache 
die hehre» Aufgaben und Ziele des Gymnasiums 
hervorhebt. 

Dieser P r o l o g hat nachstehenden Wortlaut: 
„Es sind nun hnndert Jahre inlmltsschwer 
I m ewigen Zeiteustroni verflossen 
Seit uns're tränte Bildungsstätte 
Der frohen Jugend ward erschlossen, 
Die ihren Sinn durch Schweigen ehrt 
Und ihre Kraft im Quell des Wissens klärt. 

Wieviel der liebevollen Stunden 
Hat mancher Jüngling hier empfunden! 
Dahin, dahin, sie kehren nimmer! 
Doch die Erinnerung, sie bleibet immer 
Wie einstens hier vor hundert Jahre« 
Der Jugend Herz Begeisterung erfahren 
Erschallt auch heut' iu dieser Stunde 
Die Dankbarkeit von Mund zu Munde 
Der Jugend Glut, des Festes Weihe siegt. 
Der Jugend Ehor, der Edlen Herz durchdringt. 

Und unter Klang und SangeSbrau« 
Laßt feiern uns da« schlichte Hau« 
Gedenken all der edlen Meister, 
Die hier mit Ernst und Pflichteneiser 
Der Jugend stets die Bahn gewiesen 
Der Jugend Lust nnd Mut bewiesen. 

So möge dieser Tag verkünden 
Was heute jeder muß empfinden 
Der Lehrer wie der Jugend Freude 
Wie oft die Flamme der Begeisterung erglühte 
Des Meister« Liebe nie verblühte. 

Und so in diesem Festesglanz 
Bon Jugendkraft nnd Lorbeerkranz 
Erstrahlt die Zahl von hundert Jahren 
Ermahnend uns, den treue« Hort 
Der edlen Wahrheit schönes Wort 
I n unserm Herzen stet« zu wahren 
Dem edelsten der Geister in Lieb entgegen 
Damit da« Gute wirke, wachse, fromme, 
Damit der Tag dem Edlen endlich komme. 

Dem Prologe fügte sich passend ein vom Turn-
lehrer Herrn F. P o r s ch e zusammengestelltes turne, 
rische« Bild ein, das von bengalischem Licht über-
gössen war. 

Bild und Prolog wurden mit reichem Beifall 
bedacht, so daß sich der Borhang mehrmals heben 
mußte. Als dritte Nummer verzeichnete die Bor-
tragSordnuug einen Kirchliche» Ehorgesang mit 
Orchesterbegleituug. instrumentiert vo« Herrn Prof. 
I . P r u n e r , der zart abgetönt zn Gehör gebracht 
wurde. I n dem bekannten Gedichte von M . Elan-
dius: „Urians Reise um die Welt" ward die Rolle 

erkennbar. Diese Ameisenart unternimmt Kriegszüge 
gegen da« in menschlichen Wohnungen hausende 
Ungeziefer. Da« Leben der Ameisen ist, wenn man 
es kennt, höchst interessant. Es harren aber noch 
viele Probleme der wissenschaitlichen Lösung. 

Theodor Körner im Lützowschen 
Korps. 

Neben Iahn gehörten dem Lützowschen KorpS 
noch eine Reihe von Jünglingen und Männern an, 
deren Namen später im Reich der Wissenschafte» 
und im Staatsdienst glänzten, so der sür Preußen« 
gewerbliche Entwicklung segensreich wirkende B e u t h, 
der Tiroler E n n e »i o s e r, der ehemalige Gelieim-
schreibe? Andreas Hosers. Ferner Fr. F ö r s t e r , 
der Geschichtsschreikr der Befreiungskriege, der 
blonde Recke Friedrich F r i e s e n und endlich 
Theodor K ö r n e r . der unsterbliche Sänger 
der herrlichen Lirieg«lieder jener großen Zeit. 
Bon Wien, der Stätte seiner ersten dichterischen 
Triumphe, zog der Zweiundzwaiizigjährige «ach 
Bresla«. um sich in, Lützowschen Freikorps einreihen 
zu lassen. . 

Sein Waffengenoije Karl H o r n schreibt in 
seinem Berichte: «Mit hellem Jubel wurde der 
Dichter des Zriny empfangen, als er am 19. März 
sich zur Aufnahme meldete. Frisch und kräftig, aus 
Hoffnung gegründete Begeisterung au« seinen hellen 
und klaren Augen strahlend, trat er zn Breslau in 
das Gastzimmer des Gasthofes zum goldenen Zepter. 

K»«tsche KV acht 

des Urian von dem Schüler der l . Klasse Walter 
L e n s ch n e r, einem herzigen Bürschchen, unter lauten 
BeisavSrnsen der Zuhörerschaft durchgeführt. 
Vollend« nicht enden wollte der Beifall bei dem 
Violinkonzerte Nr. 7 mit Klavierbegleitung von 
Berivt, in welchem der Oktavaner Otto M a r t i uz, 
ein Schüler des Kapellmeisters Herrn Münz 
Schachenhofer , seiner Violine walire Zauber-
töne entlockte, während den Klavierpart mit rühm-
lich bekannte«! Geschick der Oktavaner Lotbar 
S m o l e j , ein Schüler der Musikvereinslehreriit 
Fr l . P r a s ch. besorgte. M i t packender Anschaulich 
seit brachte sodann der Oktavaner Gustav W n r m b 
da« Geibel'sche Gedicht: „Der Tod des Tiberiils" 
zum Vortrage. 

Nicht ganz frei von Besorgnis mag Herr 
Pros. P r u n e r eingedenk der bei den Proben 
zutage getretenen Schwierigkeiten an die Auffüh-
rung des dreistimmige» Knabenchore« von Schniid-
Dolf „Noch sind die Tage der Rosen" geschritten 
sei«. Am Vortragsabend klappte jedoch alles vor-
trefflich, und da« Lied trug sowohl der Säuger-
schar als auch dem Leiter und dem die Klavier-
begleitung besorgenden Septimaner Ubald K r a u t -
f o r st, einem Schüler de« Musikvereinslehrcrs Herrn 
Eckl, reichen Beifall ein. Angenehm fiel _öabct 
inSbesonders die glockenhelle Stimme de« Onar-
taner« Gerald P r a s ch a k ans. 

Es folgte» min zwei Melodramen, „Kassau-
dra" vou Schiller (Musik von Schillings) und 
..Ligurisches Märchen" von Franz Keim (Musik 
von Th. PodbertSky). Die Gedichte wurden vom 
Oktavaner August M a d e r mit wahrhaft ergrei-
feudem Ausdruck vorgetragen, inSbesonders wollte 
sich bei dem zweiten Melodrama der Beifallssturm 
schier nicht mehr legen. Wir können eS uns nicht 
versagen, diese Perle der Dichtkunst Keims, sein 
„Ligurisches Märchen", an anderer Stelle in seinem 
vollen Wortlaut zu bringen. 

Den «lavierpart führte in tadelloser Weife der 
Oktavaner Karl B o g t durch. Daran reihten sich 
unter der Leitung des Herrn Prof. P r u n e r noch 
ein Chor mit Orchesterbegleituug von I . Piber: 
„Wenn die blauen Veilchen blühen" nnd die Ouver-
tu« zur Oper „TituS" von Mozart, ausgeführt 
vom Schülerorchester. Da« beifallsfreudige Haus 
geizte auch hier nicht mit seiner Anerkennung. 
Die Vortragenden sowie Herr Pros. P r u iî e r, der 
es verstanden hat, aus den jugendlichen Sängern 
und Musikern da« Beste herauszuholen, und Herr 
Pros. Dr. A. M a t s ch e k, der sich um das schöne 
Gelinge» der Feier unbestritten ein hohes Verdienst 
erworben und in der Auswahl der Vortragsstücke 
seinen erlesenen Geschmack bekundet hatte, wurden 
durch Ucbcrreichuug von kränzen mit Schleisen in 
den Farben der Stadt Eil l i geehrt. I n dem 
Festausschuße wirkten anßer den bereits genannten 
Herren anch noch Herr Pros. D u f f e k, Herr Prof. 
Dr. E i s n e r , Herr Prof. P o t o t f c h n i g und 
Herr Pros. S c h l e m m e r . 

in dem die Anmeldungen zum Lützowschen Korps 
entgegengenommen wurden. Wir jungen Leute von 
Universitäten — meist Jeuenser, Hallenser und 
Berliner — saßen jubeln an einem.langen Tisch, 
an dem I a h n nnd F r i e s e n den Lorsitz führten. 
Da öffnete sich rasch die Tür und ein in Jugend-
frische blühender Mann in Bergmannstracht erschien, 
fragend, ob I a h n zugegen sei; es war Theodor 
K ö r n e r . " 

Einige Tage später fand die feierliche Einseg-
uuug des Korps in der Roga:.er Dorfkirche statt. 
Nach der Einsegnung, die ein von Körner gedichteter 
Ehoral eröffnete, rückten die Tapferen sofort in« 
Feld. Der Marsch ging nach Leipzig über Bautzen 
und Dresden, hier fand Körner die erwünschte Ge-
legenheit, von den Seinen persönlich Abschied zn 
nehmen, und der Zufall fügte c«, daß er außer 
Göethe auch den sprachgemaltigste» der Rufer zum 
Streite im Hanse seines Vater« traf, den nuermüd-
lich in Wort und Tat für die Befreiung wirkenden 
Moritz A r n d t . 

Von Dresden ans erließ K ö r n e r einen Aus-
ruf an das Volk der Sachsen, in dem er seine 
Landsleute zum Kampfe gegen die Welschen auf-
forderte. Dann nahm er Abschied von seinen Eltern 
und Geschwistern und folgte seinem Korp« nach 
Leipzig. Dort entstand am 24. April, an demselben 
Tage, an dem er von seinen «ameraden einstimmig 
zum Lentnant gewählt wurde, das herrliche Reiter 
lieb „Lützows wilde Jagd", das der Dichter gleich 
allen übrigen KriegSliedern auf ein Notizblatt seiner 
Brieftasche schrieb.' Welch hohe Begeisterung man 
wohl jene Jünglinge und Männer zur damaligen 
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Die in allen ihren Teilen bestgelungene Aus 
führuug hat Iwchbesriedigt und bei allen Zuhörern 
die angenehmste Erinnerung zurückgelasseu. f r 
erhebende Verlaus der Feier hat alle Teilnehmer 
mit den besten Wünschen sür das Blühen. Wachse« 
und Gedeihen der Anstalt ersüllt. 

Möge das Eillier deutsche Gymnasium unter 
umsichtiger Leitung, unterstützt von getreuer Mit 
arbeit, wirke» zum Segen für das steirifche Unter 
land, zum Segeu für unser Vaterland, möge es auch 
sernerhin die Jugend zu ernster Arbeit, zur Pflicht, 
erfülluug. zur Selbstzucht erziehen, möge es sie dc 
geistern sür das Wahre und Schöne, möge es an» 
den deutschen Knaben körperlich und geistig rüstige, 
gesinliungstüchtige Zöglinge machen, zum Heile und 
Wohle der Gesellschaft, zum Heile und Wohle unjerd 
geliebten deutschen Volke«. 

Politische Rundschau. 
Das Ende des Hochschulausstandes. 

Die Vertreter der dentschnationalen Studenten 
schast in Wien haben am 22. ds. nachmittags im 
Albensaal eine Sitzung abgehalten, in der sie m« 
Majorität den Beschluß faßten, den Streik einzn 
stellen. Der Beschluß wurde damit begründet, da« 
man den Jnnsbruckeru das Wort gegeben habe, 
ihnen in der Angelegenheit de« Professors Waliranrn» 
Hilfe zu leisten, keineswegs aber bei einem Demor 
strationsstreik. Nunmehr sei durch die Erklärung 
WahrmuudS der Ausstand erledigt. M i t der Ei« 
stelluug des Ausstände« erläßt die deutsche Studer 
tenschast Wiens folgende Erklärung: „Die deutsche 
Studentenschaft Wiens weist alle während der «u-
ftandsbewegung von nichtakademischen und dem ®e 
triebe der Hochschulen fernstehenden Personen, mögen 
sie sich in welcher Stellung immer befinden, geübten, 
nicht weiter zu kennzeichnenden Angriffe und Kritik« 
mit Verachtung zurück, deuu sie sieht darin eiiu 
unberechtigte Einmenguug in rein akademische An 
gelegenheiten. Weiter« beharrt die deutsche Stuben 
tenschast Wiens nach wie vor ans dem Standpunkte 
des schärfste» Antisemitismus und erklärt, daß sie 
die von liberaler („deutschfreisiuuiuger") Seite >7 
Zeitungeii und Telegrammen veröffentlichten sa! 
s ch e n N a ch r i ch ten, die nur dazu dienen sollten, 
die S t u d e n t e n s c h a s t i r r e z u f ü h r e n 
und zu v e r h e t z e n , stet« als solche erkannt nec 
durch Nichtbeachtung derselben ihre S e l b s t an 
d i g k e i t immer gewahrt hat. Es sei gegenüber 
der Oeffentlichkeit • festgestellt, daß die deutsche 
Studentenschaft Wiens den Streik immer in a ka-
d e m i s c h e r W e ise geführt und n i ch ts ze-
m e i n hat mit denen, welche die eines Akademiker? 
u n w ü r d i g e » Kundgebungen sowohl in den Hoch, 
schulen als auch außerhalb derselben veranstaltete,!. 
Ferner weist sie jede E i n m e n g u n g der 'oze 
nannten D e u t s c h u a t i o « a l - Freiheitlichen., 

Zeit bei diesen Vortragen beseelt haben! Noch fjt 
hat Körner seine Kameraden durch seine herrlichen 
Lieder zu neuem Mut angespornt. So saß er mich 
am 25. August 1813 in dem Lichtscheu .̂'a»dg»:t 
Gottesgab, wo das Lützowsche Korps rastete, in» sich 
zu einem Ueberfall, der am nächsten Morgen unter, 
uommeu werden sollte, zu stärken, im Saale des 
Herrenhauses; um ihn versammelt waren Ä M 
von Lützow und sein jüngster Bruder, der alte M 
meistcr F ischer uud Friedrich Fr iesen ur: 
lauschen den Liedern, die Körner sang und imritf. 
Seine letzten waren das ergreisende: „Vater ich r>f? 
dich!" und «Du Schwert au meiner Linken, nxrt 
soll dein heitre« Blinken!" . . . Wenige 2 t m t t a 
später war der Liederreiche Mund sür ewig «r 
stummt. 

I m Morgeugraun des 26. August 1813 j®iä 
der edle Sänger seinen Tod, indem er ans eine» 
Wald mit einem Zug Freiwilliger hervorbrechend, 
einen seindlichen ProoiauttranSport überfiel. M 
dem Rufe: „Mich haben sie gut getroffen!" w? 
er sterbend vom Pserde und verschied bald dato*! 
ohue TodeSkamps in den Armen seines Frwndc» 
F r i e s e n . . . Wie im Zriny er es vorgezeichnk«, 
war er gefallen: „ Ich möchte untergehen wie ein 
Held im frische» Glänze meiner kühnsten Liebe, und 
was die wilde Sehnsucht hier versprach, dortdriiber 
von der Lust des Himmels fordern!" 
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das ist die verschwindend kleine Gruppe der Jüdisch-
liberalen, in Angelegenheiten unserer deutschen Hoch-
schulen ausS entschiedenste zurück, da sie darin 
eine freche A n m a ß u n g dieser um des Vorteils 
willen un te r s a l s c h e r F l a g g e segelnden Herren 
erblickt. Schließlich fordert die deutsche Studenten-
schast Wiens alle, die den Kamps gegen die Kleri-
kalen ernst nehmen, auf, durch ihren A u s t r i t t 
aus der r ö m i s c h - k a t h o l i s c h e n Kirche dieser 
Gesinnung wirksamen Nachdruck zu verleihen. 

Die deutsche Studentenschaft Wiens." 

Aus Swdl und Land. 
Sonnwendfe ier 1908. Cilli hat auch in 

diesem Jahre, begünstigt voni herrlichsten Wetter, 
die M i t s o m m e r n a ch t würdig gefeiert. Auch 
heuer kündeten von den Höhe» lodernde Feuer 
weithin, daß die Deutschbewußten unseres GaueS auf 
treuer Wacht stehe», Vom Reiterkogel, wo ein 
mächtiges deutsches Dreisarb gehißt worden war, 
sandte eine Batterie von Mörsern donnernde Grüße 
inS Tal von Cilli nieder, damit zugleich daS 
Zeichen zum Beginn der Feier gebend. Mi t Hin-
gendem Spiel zog min die Musikvereinskapelle zum 
Waldhause, unterwegs umiosl vom Jubel und den 
Heilrufen von CilliS Jugend. Jetzt ward auch der 
Holzstoß am Reiterberge entzündet. Lein Auflam-
men gab das Zeichen zur Entzündung der Sonn-
wendfeucr in der Runde. Solche rote Flammen-
zeichen tauchten auf am Nikolaiberge, in den Wein-
gärten Rakusch, Tepp.i, Westen, aus den ehemals 
Baron Bruck'schen Gründen, auf dem Strand der 
Sann gegenüber den Waldhause und auf fernen 
Bergeshihen. Der Umstand, daß von mancher Seite 
die Besorgnis gehegt wurde, e>n Sonnwendfeuer 
könne bei der herrschenden großen Düre leicht zu 
einem Waldbrande führen, hat eS mit sich gebracht, 
daß Heuer nicht soviel Feuer entzündet wurden, als 
im Vorjahre Sehr schön nahm sich die Jllumi-
Nation drs Gaswerkes aus. Cin froheS Lebe» 
herrschte sehr bald im Waldhause. daS von Be-
suchn« überfüllt war. Sehr viele Beiucher mußten 
umkehren, da es völlig ausgeschlossen schien, noch 
ein Litzplätzchen zu erober». Nachdem der Leiter 
des Festabends, Herr Landesbürgerschullehrer 
A i strich alle Anwesenden insbesondere die 
deutschen Frauen nnd Mädchen auf das Herzlichste 
begrüßt holte, ergriff Herr Dr, G. S k o b e r n e 
daS Wort zur Festrede, in der er nach der mylho-
logischen Ausdeutung der Sonnwendfeier, die 
jkämpse besprach, die das deutsche Volk heute 
wider Roms Herrschgelüste zum Schutze der Geistes-
freiheit zu führen habe. Redner kehrt hiebe! unter 
dem Beifall der Zuhörer den echt deutstnationalen 
Standpunkt hervor, der es gebiete, daß man sich in 
diesem Ringen die fremden Helfer, die ihre Sonder-
mleressen verfolgen, vom Leibe halte. Seine Rede 
klang fei den Mahnru' aus dem deutschen Volke 
die Treue zu hallen und sich fester um die deutsche 
Fahne zu scharen, dann werde es auch gelinge», den 
seindlichen Ansturm abzuwehren und Cilli in aller 
Zeit deutsch zu erhalten. Nachdem die begeisterten 
Heilruse, die dieser Rede gefolgt waren, verklungen 
waren, ward von t er Musikvereinskapelle daS 
BiSmarcklied intoniert, daS von allen Anwesende» 
begeistert mitgesungen wurde. Die allgemeine Auf-
Wirksamkeit wandle sich nun dem herrlichen ,>euer-
werke zu, das auf der gegenüberliegenden Seile der 
Sann von Herrn D e r g a n z , der auch heuer wieder 
leine volle Kraft zum Gelingen der ^eier eingesetzt 
halte, abgebrannt wurde. I n den Dienst der Ver-
schönerung deS Abends hatte sich auch der Männer-
gesangverein „ L i e d e , k r a n z" gestellt. Mi t reichem 
veisall staltete die Zuhörerschaft dem beliebten Ber-
eit, den Dank ab. Richt minder reicher Beifall ward 
«uch den Darbietungen der MusikvereinSkapelle unter 
ihrem Kapellmeister Herrn M . Lchachenhofer ge-
spendet. Ein dem Feste würdiger Frohsinn endete 
die schöne Feier. 

Evangelische Gemeinde. Am nächsten 
Sonntag um 10 Uhr Vormittag findet in der 
Christuskirche die diesjährige Konfirmalion mit »ach-
folgender Feier deS heil. Abendmahles statt. 

B e e r d i g u n g . Am Lamstag ward hier der 
in seinem 75. Lebensjahre gestorbene Siidbahn-
stalionschef i. R. Herr Josef tfroütf unter überaus 
ehrender Beteiligung zu Grabe getragen. Bei dem 
Leichenbegängnisse kam so recht zum Ausdrucke, welcher 
Sympathien sich der Verstorbene in allen Kreisen 
der Bevölkerung zu erfreuen hatte. Es war ein 
imposanter Zug, der dem mit Kränzen reich bedeckten 

Keutfche Macht 

Leichenwagen folgte und in diesem Zuge schritten 
Vertreter aller Kreise der bürgerlichen Gesellschaft, 
aller Behörden und Aemter, deS Offizierskorps, inS-
besonders auch zahlreiche Vertreter auS dem Kollegen-
stände deS Verewigten. Als man die Leiche ins 
Grab senkte, ward eine Tochter deS Verblichenen 
vom Schmerz überwältigt und sank ohnmächtig in 
die Arme der Umstehenden. Tränenfeuchten Blickes 
sahen die Trauergäste dem liebe» Toten inS Grab 
»ach. Sein Hinscheiden wird allseits tief bedauert. 

Der K. k. Bezirkshauptmann von 
C i l l i glänzte bei der Schüleraufführung anläßlich 
des lOOjÄhrigcn Bestandes unseres kaiserlich könig-
lichen Slaats-Obergymnasiums durch seine Abwesen-
heit. I m ausverkauften Hause waren alle Bevöl-
kerungskreise, alle öffentlichen Anstalten und Be-
hörden der Sludl vertreten, nur die k. k. Bezirks-
Hauptmannschaft hielt sich ostentativ vo» diesem hoch-
patriotischen Anlasse ferne. Die ganze Bevölkerung 
der Stadt war erfüllt von der hohen Freude über 
den hundertjährige» Bestand unseres k. k. Staats-
obergymnosiums, dieser Kulturställe, aus welcher 
so viele Hunderte von ausgezeichneten Männern 
hervorgegangen sind, die dem Staat gewiß überaus 
wertvolle Dienste geleistet haben. Der Herr Bezirks-
hauptmann von Cilli Baron Müller von Hörn-
stein, der erst kürzlich zum Range eineS Statt-
halter eirateS empor gehoben wurde, hatte kein Ver 
ständniS für die patriotische Bedeutung deS TagcS 
und für den Stolz, der jede» patriotisch empsin-
denden Bewohner unserer Stadt au dem Ehrentage 
unseres SlaalsobergymnasinmS erfüllen mußte. 
Man bringt die Haltung des Herrn Statthalterei-
rates, welche in den beteiligten Kreisen das größte 
Befremden, ja Entrüstung havorgerusen hat, mit 
jenen Beratern auS dem slovenischen Lager, die in 
der hiesigen k. k. BezirkShauptmannschast eine Art 
Nebenregierung etabliert haben, in Zusamenhang. 
Tatsache ist, daß von slovenischer Seite eine kleine 
Hetze gegen die Jahrhundertfeier unseres Staats-
Odergymnasiums eingeleitet wurde. Statthaltereirat 
Baron Müller hat in die'em Falle eine so Unglück-
liche Hand gezrigt, daß man auch oben zur Ueber-
zeugung wird kommen müssen, daß dem Herrn 
Baron Müller-Hörnstrin der sichere Gang fehlt, um 
sich aus dein polnischen Parkettboden Cilli» als Ver-
treter der StaalSregierung aufrecht behaupten zu 
können. 

Personalnachricht. Der behördlich autori-
sierte Bergbau-Ingenieur Wilhelm Purkert hal 
seinen Wohnsitz zur Ausübung seiner BesngniS 
nach Cilli, Ringstraße l I verlegt. 

Kirchenkonzert. Am 2. Juli um 8 Uhr 
abends wird in der Evangelischen Christuskirche ein 
großes Kirchenkonzert unter Leitnng des Kapellmeisters 
M . Schachenho'er und Mitwirkung der Musikver-
einskapelle, eines Männerchores und mehrerer Ein-
zelkräste stattfinden. Hiebet gelangen mehrere Kom-
Positionen uniercS bekannten Tondichters und 
Organisten Herrn Ed. I n t e r b e r g e r zur Auf-
führung. Karten sind fchon jetzt in der Buchhand-
lung G. Ädler erhältlich. 

Verein „Anker." Morgen Donnerstag 
abends 8 Uhr findet beim „Hubertus" ein gemüt-
licher Herrenabend statt. und werde» die Mitglieder 
ersucht, sich an demselben vollzählig zu beteiligen. 

Wiederum ein Opfer der Wogleina. 
Die heimtückische Wogleina hat neuerlich ein Opfer 
eingefordert. Am Montag ist in ihr, nahe der 
Schlachlhalle der 11 Jahre alte Knabe Johann 
R e b e r n a k, der Sohn eines BierführerS, beim 
Baden ertrunken. Die Leiche konnte lange Zeit nicht 
gefunden werden, endlich gelang es dem Lteuerin-
fpekloralSbeamteir Herrn Franz S c h w a r z sie aus-
findig zu machen und zu bergen. Die Stelle, an der 
er die Leiche fand, hatte die Tiefe von mehreren 
Metern 

Die Laibacher Staatsanwaltschaft hat 
eine Broschüre des dortigen evangelischen Pfarrers, 
Herrn Dr. Ottmar Hege mann, die den Titel: 
„ D i e G o t t h e i t C h r i s t i " führt, beschlagnahmt. 
Man wäre versucht, die Angelegenheit von der heiteren 
Seite zn nehmen, allein die Sache hat doch 
wieder einen zu ernsten Hintergrund. Die Laibacher 
Staatsanwaltschaft ist nämlich dieselbe, die alle jene 
Lesedlüten der slovenischen Presse glatt passieren ließ, 
die vor nicht zu langer Zeit den R e i c h s r a t be-
schäfligten. Lesedlüten, die gegen den klaren Wort-
laut des Gesetzes verstoßen und in A u f st a ch e l u n g 
der Le idenscha f ten das Menschenmöglichste 
leisten. Die La ibacher S t a a t s a n w a l t s c h a f t 
hat sich nicht im mindesten daran gestoßen, daß die 
slovenische Presse die deutschen Untersteirer als 
„ B l u t h u n d e, als grausame T y r a n n e n , als 
V a m p y r e " beschimpit und sich des Verbrechens 
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der politischen Brandstiftung schuldig gemacht hat, 
sie machte aber sofort vo» ihrem Beschlagnahmerecht 
einem Werke gegenüber Gebrauch, in dem ein von 
den ede ls ten Absichten beseelter Gottsucher den 
Versuch unternimmt, das C h r i s t e n t u m dem 
V o l k e w i e d e r nähe r zu b r i n g e n . Aber auch 
noch um etwaS anderes handelt es sich. Was den 
Stolz des evangelischen Christen ausmacht, das ist 
das Recht der f r e i e n B i b e l f o r f ch u n g. Luther 
hat dies so schön mit dem Worte von der Freiheit 
des evangelischen Chrislenmenschen gekennzeichnet. 
Dieses Recht will ein katholischer Staatsanwalt von 
Laibach den Protestanten strittig machen. ES wird 
die freie Bibelsorschung geknebelt, anch wenn sie, 
wie dies hier der Fall ist, von einem Protestanten 
ausgeht und sich in ihren Ergebnissen wiederum auS-
drücklich an P r o t e s t a n t e n wendet. DaS ist eine 
Verletzung staatsgrundgesetzlich gewährter Glaubens-
freiheit. Die evangelische Christenheit darf sich diese 
Fesseln nicht auferlegen lassen. Die F r e i h e i t 
der B i b e l s o r s c h u n g macht einen u n v e r« 
ä u ß e r l i c h e n wesen t l i chen Bestandteil ihrer 
Lehre» aus. Und nun zur Sache selbst, über die 
sich die L a i b a ch e r S t a a t s a n w a l t s c h a f t 
zum Richter aufgeworsen,hal. Pfarrer Dr. Hege-
m a n n vertritt in Wort und Schrift die Ueberzeugung, 
daß Christus M e »f ch war, freilich ei» Jdealmensch, 
vor dem man anbetend i» die Knie sinkt, überwältigt 
von seiner große», unsäglichen Menschenliebe, den 
man „mso lieber hat und umso lieber bekennt, wenn 
man sich zu Gemüte führt, daß er als Mensch am 
Kreuze gelitten und am Marterpfahl sein von tiefem 
Weh durchzittertes: .Lama, Lama asabthani* — 
„Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich ver-
lassen" geseuszt hat. Diese Lehre, zu der sich heute 
schon Hunderttausende der besten, wahrhaftigsten 
Christen bekennen wird in der Zukunft der Äus-
gaiigSpunkt einer neuen gewaltigen Bewegung der 
Geister fein, die an Mächtigkeit an die Reformation 
hinanreichtn wird DaS Christentum Pfarrer Doktor 
Hegemanns ist dasjenige, den, es befchieden fein 
wird, von Neuem die H e r z e » der K u l t u r » 
Menschheit , die heute dem chrinlichen Glauben 
so entfremdet i>t, zu erwärmen und zu gewinne» 
Für eine solch hohe Auffassung bringen allerdings 
solche Priester, denen ihr Seelsorgeomt nur die 
Melkkuh ist, die sie mit Milch und Butter ver« 
sieht, nicht das Hiezu nötige Verständnis auf. 
Pfarrer Dr. Hegemann ist gewiß nicht der Mann, 
sich durch solche flaatsanwalifchastliche Maßnahmen in 
seinem edlen Streben beirren zu lassen Er wird 
gegen die Beschlagnahme jedenfalls den Rechtsweg 
betrete». Die Angelegenheit dürfte wahrscheinlich 
noch viel Staub aufwirbeln und in der g a n z e n 
g e b i l d e t e n W e l t A u f s e h e n erregen. Er 
müßte nicht der mutige, unentwegte Streiter für die 
W a h r h e i t sei», als de» wir ih» schätzen gelernt 
haben, wenn er sich seine hehre Mission v o n 
e i n er L a i b ach er S t a a t s a n w a l t s c h a f t so 
verkümmern ließe. Für Kenner der „krainischen" 
Verhältnisse wird übrigens der Hinweis darauf, daß 
Dr. H e g e m a n n durch seine Mitarbeiterschast am 
„ G r a z e r T a g b l a t t " auch in L a i b a ch als 
ei» Deu t sch n a t i o n a l e r gekennzeichnet ist. 
sehr vielsagender sein. tw. 

Eine Ehrung für Paul Pogatschnigg. 
Am SamStag abends sand in Trieft die diesjährige 
Hauptversammlung der dortigen Südmark-Männer» 
orlSgruppe statt, bei welcher Herrn Pogatschnigg 
unter stürmischem Beifall ein Lorbeerkranz mit schwarz-
rot-goldener Schleife überreicht wurde. Letztere trug 
die Widmung: „Unse rem F ü h r e r Pogat fch-
n i g g d ie d a n k b a r e n S ü d m ä r k e r . " Leider 
erklärte Herr Pogatschnigg eine etwaige Wiederwahl 
unter allen Umiländen ablehnen zu müssen und schlug 
zu seinem Nachsolger Herrn J o s e f C z e r n y vor, 
der auch zum Obm mit gewählt wurde. Nach der 
Versammlung begleiteten zahlreiche Freunde Herrn 
Pogatschnigg zu seiner Wohnung, wo ihm neuerdingS 
eine Ehrung dargebracht wurde, 

Otto Wilhelm f , Vorgestern früh ist in 
Graz Herr Otto W i l h e l m , Sekretär deS Kauf-
männischen Bersorgu»gsvereineS. im Alter von 5 l 
Jahren einem mehrjährigen Lungenleiden erlegen. 
Der Verstorbene wurde 1857 in Graz geboren. Vom 
Jahre 1871 an war er in Graz und Wien in 
größeren Geschäften tätig, bis er 18^4 Buchhalter 
und Prokurist der Wagner'fchen Selcherei in Graz 
wurde. Bei den ReichSratSwahlen deS Jahres 1901 
bewarb er sich als Vertrauensmann der Handels«»-
gestellten, Privatbeamten und Bautechniker auf daS 
Programm der Deutschen Volkspartei nm daS Grazer 
Mandat der allgemeinen Kurie und drang am 
3. Jänner mit 18 364 gegen 17.776 sozialdemokra-
tische Stimmen durch. Er war schon längere Zeit 
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kränklich und kandidierte daher bei den letzten Reichs-
ratSwahlen nicht mehr. 

S t r e i f l i c h t e r . Die Kunst ist der Ausdruck 
der Geistesgröße. Ihren heutigen Stand im Slo-
venvolke zeigt am besten der vor drei Jahren ge-
schehene Rummel mit dem Pre^eren-Denkmale in 
Laibach, Der bedeutenste slovenische Schriftsteller 
Ivan Canker sagt darüber: WaS irgendwann GroßeS 
geboren wurde, starb einen lächerlichen Tod; aus 
dem Denkmale der VolkSliebe entstand unerwartet 
ein Denkmal des schäbigen Zeitalters. Und weiter 
sagt derselbe Autor darüber: „Vor 4 Jahre» wollte 
ich Armer eine Stänkere! über unsere kulturelle Ar-
mut schreiben, über das Leben und Schassen der 
Künstler und besonders über jene dreisärbig bunte 
Schale des Volkes, die unseres Elends Ansang ist. 
Ich schrieb die Sache und ließ sie sogar drucken, 
sie verunglückte mir aber so, daß sich Golt erbarme. 
WaS sür eine Stänkeret ist das, wenn sie so wenig 
ausgibt, daß daS Volk sie in etliche» Jahre» in 
Wahrheit umsetzt und sogar deS »»endlich schwache» 
SatyrikerS schwache Phantasie übertrifft?" Und Dr 
Prijatelj. in Kunstdingen der Slevenen eine Autori-
tät, kam aus Grundlage einer Enquete bei bedeuten-
den (auch deutichen) LHdhauer» zu deoi Schlüsse, 
der ganze Preöere» Run mel habe „mit ei»er Bla-
mage deS slovenischen Dilettantentums geendet, daß 
wir hoffen, sie sei zum lctztenmale geschehen." Sagen 
wir eS also ohne Uebertreibung: Es fehlt diesem 
Völklei» noch heute die R e i f e s ü r d i e K u n s t 
es fehlt ihm die Persönlichkeit, da der Boden eine 
Summe von ftemden Einflüssen darstellt Das Won 
von der bOjährigen Rückständigkeit der Slovcnen ist 
also eine Tatsche. Sie wollen eigene Hochschulen 
und können sogar sremde Werke nicht einmal — 
lesen. Es ist köstlich, wie die „Domovina" ihre 
Bruderblätter und sich selbst lächerlich macht, ¥lm 
17. April d. I . schrieb sie: „Wenn slovenische 
Blätter zitiere» . . . . Wir erinnern nns, daß 
jemand in der „Demovina" SeumeS Worte „Wir 
Wilden sind doch bessere Menschen" zitiere» wollte, 
was ihm aber mißlang in ein: „Wir Wilden sind 
doch bessere Leute". Diese Korrektur ist sehr 
lächerlich sür jenen, der de» Unterschied „bessere 
Menschen" und bessere Leu»'" wenigstens im Wiener 
Sinne kennt. Dr . Hitnik kam aber im ^Slovemc" 
sogar über Dante. Er verbessere seinen Vers: 
(„K<1 ella a aiuo: Ncssiin tus^ ior doloic* fol-
gendermaßen .Nessnno.maggioiedolore!* Freilich er, 
ein Doktor der heiligen Schrift, mnß cs besser wissenr 
wie man ital. Terzinen schreibt, als ein 5ante, de-
gegenpäpstlicher Ueberzeugung war. Dem „Slo. 
venee" darf das älteste Tagblatt nicht nachstehen, 
Am 14. April d. I . korrigierte es Goethes: „Die 
Botschaft hör ich wohl, allein mir sehlt der Glaube' 
in ein: „Die Botschaft hör ich wohl, doch iehlt der 
Glaube". So hält sich die windische Öffentlichkeit 
selbst zum Narren. ES ist kein Wuuder. daß sie 
den Lyriker Kette verhungern ließ dem Dilettanten 
Gangel aber Lorbeerkränze reicht. Wir könnten 
über diese Dinge einen Tag lang schreibe», »m 
die Aufbauschung der windischen Kunst- und 
jtulturspure» inS richtige Licht zu stellen. 
Aber gehen wir weiter! Die Lehrerschaft ist der bc-
deutendfte Teil der flov. Intelligenz. Wie steht es 
nun um die Lehrerschaft? Lehrer Zurko referierte 
am 5. April d. I . einer Versammlung in Stein-

brück und sagte: „Die slovenische Lehrerschaft wird 
darum ignoriert, weil sie sich 1. noch immer als 
ein armseliges Plagiat der mittelalterlichen Schul-
meistere! hält; weil sie 2. in de» Ketten des Servi-
lismus erzogen ist und sich nicht zur Selbständig« 
keit heben kann; weil sie 3. »»zugänglich für jede 
entschiedene Erscheinung der eigenen Initiative ist; 
weil sie 4. durch die Parteiknechte und das Stre-
bertum zur Knechtschaft für die Parteien erzogen ist; 
weil sie 5. in ihren Reihen daS Schreckensregiment 
der Streber duldet und weil 6. die patentierte An-
schauung der alten Machthaber aus den Zeiten deS 
Konkordates noch vorherrscht". — Eine ziemlich 
rücksichtslose, unserer Ansicht nach zweifellos gerechte 
Selbstkritik, die freilich kein Grund für die windi-
schen Schulforderungcn sein kann . . . Diese 
Selbstkritik hat daS Gute, daß sie ausrichtig ist. 
Denn die windische Öffentlichkeit verträgt leider 
wenig Aufrichtigkeit Die Zweizüngigkeit in den 
Fragen deS Patriotismus ist hier bezeichnend. 
Welche Rolle spielt die patriotische Phrase im 
Vereine mit der Denunziation des „Alldeutfchlums" 
und der Anspielung auf die „preußische Mark". 
I m geeigneten Augenblicke aber zergeht dieser 
äußerliche Patriotismus und die nackte pauslavische 
Haut kommt zum Vorscheine. Ein Beweis dessen die 
oft majestätsbeleidigende Hetze gegen die Wiener 
JubiläumSfeste. Sü St 

Die Jahrhundertfeier des Gymna-
siums und die Slooenen. Die slovenischen 
Schüler hielten sich über Aufforderung der sloveni-
schen Presse die über daS Fest wiedernm in denkbar 
gemeinster Weise schrieb, ohne Ausnahme fern. 
Narod hatte die Feier eine „alldeutsche Demonstra-
tion" genannt, bei der „Buberln" turnen werden 
nnd Slovenec schrieb, man müsse sich den Räumen, 
wo „ivandernde Schmieren" und die „CiUier Heilo-
brüder" das slovenische Volk unzähligemale beleidigt 
hätte», fernhalten Angesichts dieser feindseligen 
Haltung der slovenischen Bevölkerung ist eS wohl 
nur recht und billig, wen» verlangt wird, daß daS 
»ich! unbeträchtliche Reineiträgnis anch wieder nur 
deu tsche» , bedürftigen Schülern zugute kommt. 

Vom gentralverein der Postoffi-
z i a n t e n . Die Landesgrnppe Steiermark des 
ZtntralvereineS der k. k. Postoffizianten und Aspi-
tonten Oesterreichs iii Graz beruft für den 
2l>. Juni IÜ08 im Gasthose „Andreas Hoser" 
Prokopigasse Graz eine außerordentliche General-
Versammlung ein Beginn Z Uhr nachmiltag. 

Neue Postablage. Am I. Juni l. I . ist 
in i tos i re in i t z , Post Podplat bei Pöltschach, eine 
Postabgabe in Wirksamkeit getreten, die an Werk-
tagen eine zweimalige und an Sonn- und Feiertagen 
eine einmalige Verbindung mit dem zuständigen k. k 
Postamte in Podplat bei Pöltschach mittels der vom 
Geschäftsführer der genannten Postablage besorgte» 
besondere» Botengänge erhält. 

Die Sammlung von Iubiläumsmarken 
für den deutschen Schulverein nimmt einen 
erfreulichen Fortgang. Bisher sind bereits viele 
Tausend Stück gesammelt und an den deutschen Schul» 
verein abgeliefert worden Wenn sür den deutschen 
Schulverein dadurch ein bedeutender Gewinn erzielt 
werden soll, dann ist es notwend'g. daß alle Freunde 
unserer Sache die Sammlung vo» Jubiläumsmarken 

| eifrigst fortsetze». 

A II $ tu c i $ 
über die im städt. Schlachthaus« in der Woche vom 15. bis 21. Juni 1908 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung deS eingeführten Fleisches. 

Name 

de« 

Fleischer» 

vnkschet Jakob . 
Gajstbet Anlo» . 
Grenta Johann . 
Javschet Martin 
Knet 
KossSr Ludwiq . 
Lettoschet Jatob. 
Payer Samuel . 
Ploninz Franz . 
P l e i e r s l y . . . . 
Stedtuschegg Joses 
SeUat Fran» . . 
Seutichnigg Anton 
Stetzer 
Umegg Rudolf . 
Botlgruber Iran« 
Gastwirte. . 
Privat« . . . . 

tu», tlnq 'Hl dili« in «»»» « eiilit.ji 
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R a n n . <B e r e i n .Deutsches Heim' . ) 
Der Verein „Deutsches Heim" in Rann begeht am 
Sonntag den 28. d. M . daS Fest seines zehnjährigen 
Bestandes und veranstaltet aus diesem Anlaffe unter 
gefälliger Mitwirkung des Eillier Männer esang-
vereines, deS Herr» Oberingenieurs A. Weber (Petlau> 
und der Eillier Stadtkapelle im großen BereinSsaale 
eine» Festabend. Biginn Schlag 7 Uhr abends. 

Auf nach Wöl lan! Wie schon mitgeteilt, 
veranstalten am 28. Juni die Wöllaner GesinnungS-
genossen bei Herrn Franz S k a s u, vulgo Paulinz 
in Wöllan eine Sonnwendfeier. Musikvorträgt der 
bestbekannten Marburger Schrammeln, Gesangsvor« 
träge des Männergesangsvereines „Liederkranz" 
.?chönste!n und der Sängerriege Wöllan, sowie 
Turnvorsührungen des Turnverein cs Windisch Graz 
und noch vielerlei Volksbelustigungen harren der 
Festbesucher und bürgen für lustige, frohe Stunden 
Am Abend wird der lodernde Holzstoß weithin em 
Zeugnis geben, daß in unserem Schalltale der Väter 
Brauch noch lebt un» Volkssitte treu b wahrt wird. 
So darf denn der Festausschuß füglich hoffen, daß 
aus allen nachbarliche» Orten dem Feste lebhafter 
Besuch zuteil wird, umsomehr da doch daS Reiner-
trägniS zur Errichtung eines Gedenksteines für 
unseren lieben, unvergeßlichen Priboschitz bestimmt ist. 
Die Festrede wird Herr Karl B a l o g h halte». 

S a c h s e n f e l d . ( G r o ß e r B r a n d ) Gestern 
brach hier ein großer Brand aus. der unserem 
Markte sehr leicht hätte zum Verderben gereichen 
können. ES ist ein Glück, daß der Wind die 
Flammen nicht gegen den Markt trieb, unabseh 
bareS Unglück wäre die i>olge gewesen. Schon 
ergriffen die flammen daS dürre Gras der Wiese» 
und schon räumten die Bewohner einzelner der 
Brandstätle naheliegender Häuser die Wohnstätten. 
Dem verherrendt» Elemente fielen 2 Wohngebäude 
und 2 Wirtfchastsobjekte zum Opfer. Sie brannte» 
gänzlich nieder. Das eine Wohnhaus ist Eigentum 
des Herr» August S e n i c a, das andere des 
Herrn W i d m a i er. Die fahrende Habe der Woha-
Häuser konnte zum Großteil gerettet werde», dagegen 
sind die Fultervorräte ein Raub der Flammen ge 
worden. An der Brandstätte traten 7 Feuerlmhrnt 
mit Spritzen !» Tätigkeit. Als eine der ersten 
traf die Heilensteiner FabrikSseuerwehr ein. Im 
gegensätzliche» Verhalte» zu d?m anderer Orte der 
Umgebung Eillis, wo die Eillier Feuerwehr bei 
ihrem Samarilerwerke infolge der nationale» Gegen» 
sätze oft die übelsten Erfahrungen machen müßte 
und ihr opsermütigeS Eingreife» nur mit schwarze» 
Undank gelohnt sah, trugen die Sachsenselder den 
Eillier Helfer» gegenüber offene Sympathie z« 
schau und bewillkommte sie bei ihrem Eintreffen 
mit lauten Zurufen. Dem tatkräftigen Zusammen-
wirke» aller Feuerwehren gelang es das Fe»er 
niederzukämpfen und größeres Unglück sür den 
Markt zu verhüte». Von Eilli auS sollte Militär 
zur Hilfeleistung nach Sachseaseld abgehen. Lei« 
Eingreife» erschien jedoch nicht mehr notwendig. Au 
der Brandstätte waren Fener Wehrmänner mit Hahr-
rädern sogar aus Schönstein und Wöllan ei« 
getroffen. 

V e r m i s c h t e s . 
(De r H u m o r der Anze igen . ) Die Leu», 

welche in den Zeitungen anzeigen, nehmen es nicht 
alle mit der Sprachbildung genau. Eine klei« 
Blutenlese solcher unsreiwilli^er Komi! der sprach, 
ist folgende: „Ein Bierkeller ist wegen AItmtfchwi-d,f 
zu vermieten." — „Zum 1. Jul i verlege ich wem 
Speisezimmer aus die Breiteftraße und bitte auch 
da um geneigten Zuspruch." — „Zum 1. Äyril 
sind drei dnrchcinandcrlansende Zimmer zu vermieten/ 
— „Ein im Mittelalter stehender Kutscher wiro 
gesncht." — „M i t vorzügliche» Fleischsorten empfielili 
sich pfundweise der Flerschermeister N. N." — „i» 
ist bei mir eine Droschke zn verlausen; man faix 
vierzehn Tage darin fahren ohne geschmiert zu 
werden." — „Ein zahlreicher, ans neun jlöpfe, 
bestehender Familienvater bmet edle Menschenfreund« 
um milde Gaben." — „ Bei der am Montag vor-
genommenen Britterrevision wurden wiederum drei 
Frauen erwischt, welche nicht das richtige Gewich! 
hatte»." — Magen- nnd Lungenleidende werden 
sicher beseitigt. Dresdenerstraße 82 nnd 83." 

D a s G e h e i m n i s deS Geschlechte»./ 
Aus Newyork wird berichtet: Frau C, E. (ialbciii 
erhebt den Anspruch, das Geheimnis der Geschlecht, 
bestimmirug gelöst zu haben, und sie ist bereits da-
mit beschäftigt, ihre neuen Erkenntnisse in der Prvit 
in vier der bekanntesten Familien in Amerika, Mf 
»ränuliche Erben zu haben wünschen, zu ervroben 
Noch gibt Frau Calhonn ihre Methode nicht 
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Iwbcrn begnilgt sich mit der etwas ungewissen Er-
lSring. daß sie nicht aus medizinischen oder chirur-
zikchen Eingriffe« beruhe, sondern lediglich aus einem 
Xaturgeseve, das bisher der Aufmerksamkeit der 
Gelehrten entgangen wäre. Den ersten Anhalt für 
ihic Entdeckung gewann sie auf ihrer Farm in Kali' 
smiim bei Experimente» mit den verschiedenen 
Arten von Früchten; dann stellte sie Versuche bei 
6rai Biehstand ihrer Farm an und erzielte, wie sie 
behauptet, bei Pserden, Rindern, Schafen uud 
Echwcincn die glänzendsten Resultate. Die uächsteu 
Cfperirncutc machte sie — an sich selbst; ihre vier 
Eöhne wären, so erklärt sie voll Stolz, der beste 
Kuins sür die Richtigkeit ihrer Theorie. Sie ar° 
teilet jetzt an einem Buche, iu dem sie ihr Geheim-
ii* der Welt preisgeben wil l ; aber das Bnä, soll 
nicht veröffentlicht werden, bevor nicht wirklich die 
vier Söhne den amerikanische» Familien, denen sie 
i» Hilsc kommen will, geboren sind. Die Welt wird 
ick also »och gedulden müssen. 

(Das „ M e t a l l h e r ; " . ) Nach einer Reihe 
mi langwierigen Experimenten und Forschungen 
foH Pros Geo Poe aus Norfolg in Pirzinien eine 
iimllichc Atmungsmaschine konstruiert habe«, die 
«äi patentiert wurde. Der Apparat führt den 
flutnen ..Metallherz" nnd seine Konstruktion ist 
nlf§ genaneste aus den Mehanismus des mensch-
lichen Herzens abgestimmt. Zwei Röhren, die eine 
rnie Sangröhre, die die Lust ans der Lunge her-
owjiflit, eine zweite, die frischen Sauerstoff zuführt. 

bilden die Grundlage der Konstruktion. Mit dem 
Apparat sind eine Reihe von anssehenerregenden 
Versuchen gemacht worden. So wurde einem Hasen 
eine Dosis von zwei Gramm Morphium eingegeben, 
die Aerzte erklärte» das Tier sür tot, aber mit 
Anwendung der Maschine gelang es, den Hasen 
nach drei Minuten zum Leben zuriickzurnseu. Das-
selbe Experiment wiederholte man mit einem Hnnde, 
uud ebenso gelang es, eine« stark angetrunkenen 
Mann dnrch Anwendung des MetallherzeS in 
wenigen Minuten vollkommen nüchtern zn machen. 

Hingesendet. 
Um di« Kindersterblicl'keit enfraHiti <u be> 

kämpfe», isi e» unbtdinql irsordtrlick. die wäl>rcnd brr 
Heiken Sommermonate geialikbrinq̂ nde frische stukmild» 
gän»lick> joiizulasien und a» deren Stelle eine leiditcr ver» 
bauliche. immer gleichbleibende leine Verdaniinstsü r̂un^en 
orrursachende?!<>l>ru«fl »u geben. Tie'en Anforderungen 
entivricki am besten da» altdewährie Nesllesche "indermebl, 
welche» nur mit W»ster artachr. eine > olltommene ltinder-
Mlb'ung eiijibt. Prechdu ckiail und Tianiioei, lytbutri und 
bereit«» bestehende Verdauungefiörunqen beieitiat. 

(?in vorzüglicher weißer Anstricti für (6iM|> 
tische ist Keils weide Wlalur. Der Anstnch trocknet «ofort, 
tltbi nickt und ist v>'»komn>en «eruchlo« Tof.-n iu 45 tr. 
sind bei Gustav Etiqer und bei Viltor in Cilli, 
in Markt Tüffcr !'>'> ?lnd. (Jlebadifr, in :Hnbini bei 
^oief Bei liest, in ©i. Maiein hei örlartiftein bei Job. 
Cötdrnipa. i» Saufen bei Frain Xov Pe>et. in Franz bei 
?ianj Cstet erbiiltlick. 

P a r k e t t und L i n o l e u m 
hält nur die «ett t««t fllataul belobt* 

„ C i r i n e " - O e l w a c h s w i c h s e . 
Verdruck ein f*c ̂  and sparum. Zu haben in furMo» hell und 
dunkelnd b In CU1! bei Aoitu»« >le Tom«, Marburg H. Billerb««*., 
I.elbniti L. Fessln, Petiaui Morellr» Wliwr, Alletnenanr* 
J. Loren* 4 Co., Eger l««» 

L Luser's TouristenpRsster 
Da« bewte nnd a ichemt« Mittel 

g e e f i i Hsthneranf«!«, Schwie l en etc. 
iwM Hanptdepot: 

L ScfitflDk's Apotbeke, Wieu-Msidllug. 
I > . a a J a Tonristen-
L u s e r s t"'»'«" « 

K 1.30 
Za bez iehen dnrch »II« A p o t h e k e n . 

Mun 
Tt'rUnce 

Sehen Sie, den rechten Genuss hab ich erst 
von einem Spazierqang. wenn ich so recht frei und 
lief atme» kann. Und das kann ich jetzt, seit ich 
mich gewöhnt habe, morgen» und adenbs FayS 
eckte Sodener Mineral-Pailillen reaelmäßig ( u j u 
brauchen. Die lassen gar keine Berschleimung, keine» 
Husten und all bte lästigen Nebenerscheinungen auf-
kommen unb mir sind sie geradezu eine Wohltat. 

I n seder 
A p o t h e k e . D r o j f e r l e und 

n i i i e r u l w u n M T h M i i d l i i n v , 
ka ist man sie fflr .« l .25 di« Lckacktel «-,«»>-

l i t oe«terr«teh-lI»Kar»: Tb. W. Gu st iert . 
Wien rV|l, Oi«6c Reugaffe 17. 

Sehr g r o s s e A u s w a h l | Vorzügliche 
1D 14371 

Seidenstoffen 
für Blusen 

»tannrnd billig bii 

Franz Karbeutz, Cilli. 

Warnung 
Ich warne Jeden, meinem Sohne 

Karl Kostomaj. Floischerlehrling 
in Store, Geld oder Geldeswert aua-
ttleihen, da ich fflr denselben kein 
Zahler bin. 

Storf. 15. Juni 1908. 
Karl Kostomaj 

FIeis"hermeister. 

H e r r e n -

J(öchin 
wird sofort gesucht för eine Herr-
schaft bei Hochenegg. Anzufragen 
in der Verwaltung dieses Blattes. 

Mjehrjunfjei 
Praktikant 

au» xntein Han.se, wird f i r ein Lixeer«!-, 
Kolonial- und I,andeaproduktengt schüft 
aufgenommen. Gefällige Antrüge unter 
„Sofort M369" an die Verwaltung diese» 
Blattes. 14368 

i ister-tnzöge 
Lawn Tennis-Anzüge 

in grosser Auswahl bei 

Franz Karbeutz, Cilli. 

Pensionist 
bad« Sprachen nichtig, mittleren Alters 
«acht ei»«v Poston als Schreibkraft, Anf-
<icht>on»n oder ähnlichen Posten. Ge-
fiUligc Zuschriften an die Verwaltung 
dieses Blatte*. 

Das W a s c h e n und Baden im DUrrenbache ist 
untersagt. 

Uebertretungen dieses Verbotes werden gemiiss § 47 des 

Gemeindestatutes für die Stadt Cilli mit Geldbussen bis zum Be-

trage Ton 100 Kronen oder im Falle der Zahlungsunfähigkei t 

mit Arrest bis zu 10 Tagen bestraft 

Stadtamt Cilli, am 11. Juni 1908 
Der Bürgermeister: D r . v J a b o r i t e g g . 

Steckenpferd 
Bay-Rum 

k 450.000 
Gesanit'iaupttr- ffer in 

| 3 jährlichen Ziehungen | 0 
bieten die nachstehenden 

fünf Gewinstscheine 
vom 

Oesterr. Rotes Kreuz-Los 
Italien. Rotes Kreuz-Los 
Ungar. Rotes-Kreuz-Los 

Basilika Douiban-Los 
Serb. Staats-Tabak-Los 

Nächste Ziehung schon am 

1. Juli 1 0 0 8 
Alle fänf Scheine zusammen 

Kassapreis 1£ « 5 . 7 5 oder in 
3 3 Monatsraten k K 2*25. 
WM- Schon die e r s t e R a t e s i cher t 
daa s o f o r t i g e a l l e i n l f « S p i e l r e c h t auf 

| d ie behördl ich k o n t r o l l i e r t e « G s w i n s t -
schelne "WM 

Vetlosungsanieiger ,Neuer Wiener Mercur* 
kostenfrei. 

•^7" e c h i e l t t u ' b e 

O l l o N p i i z ^ W i e n 
I , Schottenring, nur O ß 

> M - Ecke Gonzagagas»« -*« 

B e s t e s a l l e r K o p f w ä s s e r . 
1406« 

isit- -{# 
Karten 

liefert rasch und billig 

V « m n s b u c b d r u d t « r « t Cele ja 

Dr. Öetker. Prämien-
Verteilung 

Den werten Hausfrauen zur Nachricht, dass ich auf Wunsch vieler ) 
Konsumenten den Termin zum S a m m e l n der P a c k u n g e n von 

Dr. Oetker's Backpulver ä 12 h 
Dr. Oetker's Puddingpulver ä 12 h 
Dr. Oetker's Vanillinpulver ä 12 h 

nsw. bis zum 30. September 1908 verlängern musste. 
Prospekte Ober die Primien-Verteilung, sowie liezeptbneher mit den Millionen-

(ich bcKthrtec Btiept^n umsonst in den besten Geschäften oder direkt *on 

Dr. A. O e t k e r , Wien IV/1. 

Pfaff-
Nähmaschinen 
för Farniiiengebrauch und gewerb-
liche Zwecke unübertroffen, sind 
auch zur K M i i M t N t l c k e r e t 

hervorragend gut geeignet. 

L a g e r "bei: 

Anton Neger, Mechaniker 
Cilli, H e r r e n g a s e s Mr. 2 . 
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Eigenbauweine 
Nikolaiberger ä 36 h p. Liter 
Plankensteiner ä 48 h p. Liter 
hat abzugeben in Gebinden von 
60 Liter aufwärts K a r l Teppey, 
Cilli. 1*349 

Wohnungen 
2 Zimmer samt Küche, sowie 2 Dach-
ximmer, in sehr gesunder Lag«. in der 
Näh« des Grenadirwirte» sind iu vermieten. 
Anzufragen i. d. Verwaltung diese» Blatt«». 

fteismehl 
Als Zusatz zur Milch eine ergiebige, 
leicht verdauliche Kindernahrung 
und zugleich ein bewährter Zusatz 
zu Puddings und feinen Backwaren. 

Gasthaus 
, « r u m K ö M t f f H t i f j e r " 

an der Tflchererstrasse, xn ver 
pachten. Anzufragen in der Essig 

aus gutem Hause wird aufgenommen 
bei Adolf de Costa , Gemischtwaren 

tabrik. | handlung, Kann a. S. 14354 

Fahrkarten- und Frachtscheine 
n a o h 

Amer ika 
k^r iff'» btleiicher Pwliwnpftr det 

,Red Star Linie' von Antwerpen 
dirett nach 

"New-York und~ 
Boston — Philadelphia 
eonces«. ton der höh. k. k. vste-'. Regier» g 

Man »ende »ich wegen Krachten Uld 
Fahrkarten an die 10271 

Brd Klar Linie 
In Wie*, IV., WiodMrgilrtel »0, 

J u l i u s r » p » e i \ 8ttdb»h»»tra*ae * 
ia Innsbruck, 

I r a n s Uolenr, Hahnhofstra«»« 41 
ia Laibacb 

Grösste $ c h u h - N i e d e r l a g e 
Cilli, H e r r e n g a s s e 6 G Reichhaltiges Lager in 

Herren-, Damen- u. Kinder-Schuhen 
eigener Erzeugung in tadelloser Auslühriing, sowie auch 

grösstes Lager in fertigen Schuhen 
in allen Grössen und Preislagen von den bestrenoinmiertesten 

Schuhfabriken. 

Grosse Auswahl in Kneipp- u. Japan-Sandalen 

Johann Berna, S i M i i i a c l i e r m e i s t e r 
C I L L I , H e r r e n g a s s e M r . 6. u3<w 

Anfertigung von Bergsteiger- und Xourlstenschuhen 
nach Golserner Art ?.» den billigsten Preisen. 

K 4 5 0 . 0 0 0 
- | O Gesamt Haupttreffer i» 

jährl ichen Ziehungen 
biete» iia«h*tehende 5 GewinsUehaiaa 

von 
I Oesterr. Rotes Kreuz-Los 
I Italienisches Rotes Kreuz-Lot 
I Ungarisches Rotes Kreuz-Los 
I Basilika-Dombau-Los 
I Serbisch. Staats-(Tabak)-Loi 

1. Juli 1908 
Alle fünf Scheine zusammen Kassepreä»: 

K 71.25 oder in 

3 2 Monatsraten ä K 2.50. 
Nach Einsendung der ersten Kate jws 
K * . S O mittelst Postanweisung erhilt 
der Käufer die gesetimässige. i:•»stempelte 
Verkaufsurkunde mit Serien und Xamm»rt 
der l,o»eff*kten, auf welche er »odaas iu 
alleinige Spielrecht geniesst und sindiimt-
liche Treffer alleiniges Eigentum iI^smII«. 
Stab. PlatxTertr. werden überall angestellt 

Buk- nnd Wechal erbau 

Mährisch-Niederösterr. Merkur 
Bittnn, Neuga»** 20. 

K l e i n e r e 

Wohnung 
unmöbliert, mit Vorgarten, ist aber 
den Sommer zu vermieten. Karolinen-
gasse 11. I 

S u c h e 

im SanntaL Bedingung: 1 grosse« 
I kleines Zimmer, Kftche mit notwetdifHl 
Geschirr. Falls gutes, billig»» Gntkui 
im Ort, KQche nicht nötig. Wald i. Bai 
in der Nähe. Anträge sind zn richte« 

> nter: „Sanntal M>" HauptpostlageradOna 

E r s t e s k o n z e s s i o n i e r t e s 

Wasserleitungs-
Installations-Gesehäft 

ANTON KOSSAR 
Bau- und Kunstschlossers, Drahtgeflechte- und BrUckenwagen-Erzeuger 

Beehre mich den geehrten Hausbesitzern Ton Stadt und Land die ergebenste Mitteilung zu machen, dass i c h j e -

. H u t a „ f meine langjährige Praxis im Auslande für H a u s w a s s e r l e i t u n g s a n l a g e n , sowie Uf B a d a e . n r . c h -
t u n g e n mit Kalt- und Wannwasser, D u s c h e n , u n d K l o s e t t e i n r i c h t u n g e n tou der billigate,, b.s zur °>°-

dernsten Ausführung ein 

Wasserleitungs-Installations-Geschäft 
errichtet habe. -

M e i n e g u t e i n g e r i c h t e t e W e r k s t ä t t e s o w i e g r ö s s e r e M a g a z i n s v o r r ä t e in 
W a s s e r m u s c h e l n , R o h r e n , H ä h n e n , B a d e w a n n e n u n d d e r e n d a z u g e h ö r i g e 
H e i z a n l a g e n , f e r n e r K l o s e t t s i t z e u n d - S c h a l e n m i t m o d e r n e n S p u l v o r -

r i c h t u n g e n s e t z e n m i c h i m s t a n d e 

jeder Konkurrenz en»*e>cen«reteii zu können. 
Mit der Bitte an alle Herren Hausbesitzer sieh »or Einleitung der Wasserleitung k o s t e n l o s e V o r a n -

s c h l a g e bei meiner Firma einzuholen, empfehle ich mich hochachtungsvoll 

J 


